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Der allgemeine ruſſiſ he Rückzug.
Zum Angriff auf die engliſche Küſte.

Dem „Hann. Kuricr“ wird aus dem Haag gedrahtet:
„Evening Chronicle“ meldet aus New-Caſtle, daß
drei deutſche Kreuzer durch vier engliſche Torpedo
boote angefallen, dieſe jedoch verjagt und ſchwer
beſchädigt wurden. An der ganzen Oſtküſte
Englands herrſche rieſige Aufregung. Ueber
den Ausgang der Schlacht lehnt die Admiralität bislang die
Mitteilung aller näheren Einzelheiten ab.

Zur Seeſchlacht an der engliſchen Oſtküſte.
Amſterdam, 17. Dez. Die Blätter melden aus London:

Ein Augenzeuge der Beſchießung von Scarborough erklärte, daß
die deutſchen Kriegsſchiffe ſich dem Pier mehr genähert
hätten, als es je ein Kriegsſchiff getan hätte.
Ein verwundeter Matroſe erklärte: Das Fenern begann, ehe
wir den Hafen verlaſſen hatten. Die Küſtenbatterien beant-
worteten kräftig das feindliche Feuer. Der erſte Schuß traf
uns gerade, als wir den Hafen verließen, tat aber wonig
Schaden. Wir flüchteten nach Tees. Ein anderer Kreuzer, der
Hartlepool verließ, blieb unbeſchädigt. Den letzten Berichten
aus Scarborough zufolge ſind 12 Perſonen getötet und 24 ver

wundet worden. (W. T. B.)Bedeutend mehr Perſonen zu Schaden
gekommen.

London, 17. Dez. Meldung des Reuterſchen Bur.)
Nichtamtlich wird gemeldet, daß in Scarborvugh fünf-
und zwanzig ünd in Hartlepool achtund vierzig
Perſonen getötet wurden. Jn Hartlepool wurden außer
dem hundertdreißig Perſonen verwundet.
Durch ein Torpedoboot wurden ſieben Verwundete gelandet.

Londvn, 17. Dez. Das Preßbureau teilt mit: Nach
den letzten amtlichen Berichten wurden in Hartlepool
55 Ziviliſten getötet und 115 verwundet.

Die Sachbeſchädigung.
Amſterdam, 17. Dezember. Nach den in den hieſigen

Zeitungen vorliegenden Meldungen der Londoner Morgen-
blätter wurde in Hartlepool namentlich das Oſtviertel
beſchädigt. Eine ganze Hänſerreihe nahe bei der
Küſtenbatterie iſt vernichtet, viele Bewohner ſind unter
den Trümmern begraben. Die erſte Granate in Hartlepool fiel
auf einen großen Gasbehälter, der zerſprang und Feuer fing.
Darauf wurbve ein kleiner Gasbehälter getroffen. Die ganze
Gasanſtalt iſt zerſtört. Man ließ ſie ausbrennen.
Arbeiter wurden nicht getroffen. Jn Scarborough ſind das
Grand Hotel, zwei andere Hotels, die Kirche, Schule und ein
Mädchenheim geiroffen worden. Außerhalb der Stadt wurden
die Feueriürme am Hafen beſchoſſen und die meiſten Häuſer an
der Hafenſeite beſchädigt.

Die deutſche Seetat hat tiefen Eindruck
in London gemacht.

Amſterdam, 17. Dez. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet aus London: Der Angriff auf die Oſtküſte hat hier
einen tiefen Eindruck gemacht, obwohl das ruhige Aus-
ſehen von London nicht geſtört worden iſt. Der Schaden in den
verſchiedenen Städten iſt nicht unbeträchtlich; darunter
befindet ſich auch ein altes Kunſtdenkmal in Yorkhirſe. Engliſchen
Blättern zufolge gehen tauſende von Familien von

Sreitag, 18. Dezember 1914.

Mehrere engliſche Torpedozerſtörer
bei dem Vorſtoß unſerer Flotte zum

Sinken gebracht.

Berlin, 17. Dezember. Ueber den Vorſtoß nach
der Oſtküſte Englands werden nachſtehende Einzelheiten
bekanntgegeben:

Bei Annäherung an die engliſche Küſte wurden
unſere Kreuzer bei unſichtigem Wetter durch vier eng-
liſche Torpedobootszerſtörer erfolglos angegriffen. Ein

Zerſtörer wurde vernichtet, ein anderer
kam in ſchwer beſchädigtem Zuſtande aus
Sicht.

Die Batterien von Hartlepool wurden
zum Schweigen gebracht, die Gasbehälter ver
nichtet. Mehrere Detonationen und drei große Brände
in der Stadt konnten von Bord aus feſtgeſtellt werden.

Die Küſtenwachſtationen und das Waſſerwerk von
Scarborough, die Küſtenwacht- und Signalſtation von
Whitby wurden zerſtört.

Unſere Schiffe erhielten von den Küſtenbatterien
einige Treffer, die nur geringen Schaden verurſachten.

An anderer Stelle wurde noch ein weiterer
engliſcher Torpedobootszerſtörer zum
Sinken gebracht.

Der Stellvertretende Chef des Admiralſtabes.
gez. Behncke.

Der öſterreichiſche Generaſtabsbericht.

Wien, 17. Dez. Amtlich. Die letzten Nachrichten
laſſen nicht mehr zweifeln, daß der Widerſtand
der ruſſiſchen Hauptmacht gebrochen iſt.

Am Südflügel, in der mehrtägigen Schlacht von
Limanowa, im Norden von unſeren Verbündeten
bei Lodz und nunmehr an der Bzura voll
ſtändig geſchlagen, durch unſere Vorrückung
über die Karpathen von Süden her bedroht, hat der
Feind den allgemeinen Rückzug angetreten,
den er im Karpathenvorland hartnäckig kämpfend zu
decken ſucht.

Hier greifen unſere
Krosne--Zakliczyn an.

An der übrigen Front iſt die Verfolgung im

Gange. (W. T. B.)

Truppen auf der Linie

v. Hoefer, Gceralmajor.

den gefährdeten Orten nach dem Jnnern des

Landes. (W. T. B.)Ein eigenartiger amtlicher engliſcher Bericht
über den kühnen Vorſtoß unſerer Hochſeeflotte.

London, 17. Dez. Heute früh erſchien ein Geſchwader deut-
ſcher Kreuzer vor der Küſte von Yorkſhire und beſchoß Hartlepool,
Whitby und Scarborough. Zu dieſen wurde eine Anzahl der
ſchnellſten deutſchen Schiffe benutzt. Dieſe blieben ungefahr
eine Siunde in Sehweite der Küſte. Sie wurden von engliſchen
Kriegsſchiffen angegriffen, die Aufklärungsdienſte taten und ihnen
den Rückzug abzuſchneiden verſuchten. Die deutſchen Schiffe
flüchteten aber mit Volldampf und verſchwanden im Nebel. Die
Veriuſte ſind auf beiden Seiten unbekannt. Die Admiralität
benutzt dieſe Gelegenheit, zu erklären, daß derartige Demon-
ſtrationen, die gegen unbefeſtigte Städte oder Handelshafen ge
richtet ſind, ſehr leicht auszuführen ſind, wenn man etwas Riſiko
auf ſich nimmt, und daß ſie keine militäriſche Bedeutung haben.

Sie können nur einer gewiſſen Anzahl von Perſonen der
Zivilbevölkerung das Leben koſten und privatem Beſitz Schaden
zufügen, was natürlich zu beklagen iſt. Dies darf aber keinen
Anlaß zu einer Aenderung der allgemeinenFlottenpolitik der Admiralität geben.

Es iſt uns nicht verſtändlich, wie die engliſche Ad-
miralität behaupten kann, daß Hartlepool und Scarborough
unbefeſtigte Plätze ſeien, wo doch in den eng-

chen Meldungen ſeinerzeit von den dort befind
chen Befeſtigungswerken geſprochen wurde und all

gemein bekannt iſt, daß es ſich um Marineſtützpunkte han

4 4

delt. Auch iſt nicht erſichtlich, woher die engliſche Admirali-
tät die Nachrichten über die angeblichen deutſchen Ver
luſte haben mag. Dies wirft von neuem ein grelles
Schlaglicht auf die engliſche amtliche Berichterſtattung, die

die moraliſchein ihren Ausführungen auch nicht
Wirkung des deutſchen Vorſtoßes abzuſchwächen vermag.

Der Bericht des Kriegsminiſteriums.
London, 17. Dez. Das Kriegsminiſterium teilt mit: Es

waren offenbar zwei Schlachtſchiffe und ein Panzer-
kreuzer, die bei Hartlepool in Sicht kamen. Sie begannen
um 8 Uhr früh die Beſchießung. Um 8 Uhr 15 Minuten kam ein
Bericht der Küſtenbatterie, daß feindliche Schiffe getroffen und
beſchädigt worden ſeien. Dieſe dampften um 8 Uhr 50 Minuten
weg. Kein britiſches Geſchütz iſt getroffen worden. Eine Gra-
nate fiel in die Reihen einer Abteilung Genietruppen, eine an-
dere in die Reihen des 17. Bataillons der leichten Durhamer Jn-
fanterie. Die Verluſte der Truppen betrugen ſieben Tote
und 14 Verwundete. Die Stadt erlitt einigen Schaden.
Die Gasfabrik wurde in Brand geſchoſſen. Von der Bevölkerung,
die ſich auf die Straße drängte, wurden ungefähr 22 Per-
ſonen getötet und 50 verwundet. Gleichzeitig erſchienen
ein Schlachtſchiff und ein Panzerkreuzer vor Scarborough und
löſten 50 Schüſſe, die beträchtlichen Schaden anrichte-
ten. Jn Scarborough gab es 13 Tote. Nirgends entſtand eine
Panik, die Haltung der Bevölkerung war ſo gut als man wün-
ſchen konnte.

Notiz des W. T. B. So ſagt Reuter. Augenzeugen
berichten aber über die Haltung der Bevölkerung ganz anders.

(W., T. B.)

(W. T. 2

Geſchäftsſtelle in Berlin Bernburger Straße
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 5290.

Druck und Verlag von Utto Thiele, Halle (Saale

Oeſterreichiſche Stimmen.
Wien, 17. Dez. Jn Beſprechung der Beſchießung der

Nordſeeküſte durch die deutſche Flotte ſagt die „Neue Freie
Preſſe“ u. a.:

Die deutſche Flotte hat heute ihren Ehrentag. Sie
hat blutige Rache für das traurige Schickſal des Geſchwaders
des Admirals v. Spee genommen. Die deutſche Flotte
verſteckt ſich nicht, ſondern geht gerade aufs Ziel los.
Die engliſche Flotte muß es wie einen Fauſtſchlag empfinden,
daß unter ihren Augen der britiſche Boden
von deutſchen Schiffen beſchoſſen und britiſche
Hafenplätze niedergeſchmettert werden. Das „Neue Wiener
Journal“ führt u. a. aus: Es iſt kein Zweifel, daß die Nach
richt von dieſem Ereignis in ganz England tiefe Beſtürzung
hervorrufen muß. Dies iſt eine große Tat der jungen deutſchen

Flotte. (W. T. B.)7

Drei engliſche Dampfer auf Minen geraten.
London, 17. Dez. Der Dampfer „City“ brachte in

Tyne zwölf Ueberlebende des Dampfers „Elterwater“
ein, der geſtern Nacht durch eine Minein die Luft
geſprengt wurde. Die Mannſchaft der „City“ ſagte aus,
daß ſie ſpäter noch zwei Dampfer in die Luft
fliegen ſah. (W. T. B.)Die Rolle der „Emden“ übernommen.

Aus NewYork kommt, wie der „D. Tgsztg.“ aus
Stockholm gemeldet wird, über London die Nachricht, daß
das Schickſal des deutſchen Kreuzers „Dresden“ noch in
Dunkel gehüllt ſei. Von deutſcher Seite in Südamerika
wird behauptet, die „Dresden“ habe jetzt die Rolle der
„Emden“ übernommen. Sie ſei ihren Verfolgern ent-
kommen und bewege ſich ungehindert auf offener See.

Die Verbündeten unter ſich.
Der nach Holland entſandte Kriegsberichterſtatter der

„Oſtſeezeitung“ ſchreibt aus Amſterdam, 10. Dezember:
Wiederholt ſind ſchon Nachrichten zu uns gekommen, die da-

von erzählen, daß die Zuſtände im Lager der Verbündeten kei-
neswegs günſtig ſeien und das Verhältnis der verſchieden-
ſten Soldaten untereinander alles andere, aber nicht freund-
ſchaftlich ſei. Mit auffallend vielen Franzoſen iſt nun in
Amſterdam kürzlich ein junger Mann belgiſcher Nationalitar an-
gekommen, deſſen Bruder als belgiſcher Offizier im Felde ſteht.
Von ſeinen Erlebniſſen hat er mir viel exzählt; ebenſo teilte
er mir intereſſante Tatſachen mit, die ihm ſein Bruder, der bel-
giſche Offizier, anvertraut hat. Sein Bruder habe ihm mitge-
teilt, daß überall die größte Mutloſigkeit herrſche.
Die Redensarten von einem endgültigen Sieg über die Deutſchen
glaubten ſchließlich die Engländer noch, aber kein Franzoſe und
erſt recht kein Belgier mehr. Die belgiſchen O iſigziere ſprächen
untereinander offen, daß der Krieg ſelbſt im günſtigſten Falle
keinen großen Sieg der verbündeten Heere über die Deutſchen
mehr bringen könne. Die Verpflegung ſei die denkbar
traurigſte. Die meiſten belgiſchen Soldaten trügen Unifor-
men, die auch völlig abgenutzt, zerriſſen und ungeſchickt ge-
flickt ſeien. Die Engländer träten ſehr ſelbſtſüchtig
auf. Der Haß zwiſchen den belgiſchen und fran-
zöſiſchen Soldaten einerſeits und den engli-
ſchen andererſeits ſei ſehr groß und führe täglich
zu Schlägereien unter den Parteien. Auch der
Verkehr zwiſchen den Offizieren der Verbündeten ſei kalt.
T. Die engliſchen Offiziere ſpielen ſich als die „Retter“ auf und be-
handeln ihre belgiſchen und franzöſiſchen Kameraden verächtlich
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Oeſterreichiſche Erfolge gegen die Ruſſen
in der Bukowina.

Wien, 17. Dez. Die „Reichspoſt“ meldet aus Czerno-
witz vom 12. Dezember: In den letzten Tagen kam es zwiſchen
unſeren und den ruſſiſchen Truppen in der Bukowina zu kleineren,
für uns durchweg erfolgreichen Gefechten. Zahlreiche Patrouillen
der Ruſſen wurden teils gefangen genommen, teils ergaben

ſie ſich. (W. T. B.)Ein glänzender Beweis der wirtſchaftlichen Stärke
Oeſterreich-Ungarns.

Wien, 17. Dez. Die Blätter heben hervor, daß die
Zeichnungen von mehr als 3 Milliarden Kronen auf die
Kriegsanleihe in Oeſterreich- Ungarn ein alle Erwar-
tungen übertreffendes Ergebnis hatten und
ein glänzender Beweis der wirtſchaftlichen Stärke der
Monarchie genannt werden kann. (W. T. B.)

Eine bedeutſame Zufuhrquelle für Serbien.
Wien, 17. Dez. Die „Reichspoſt“ meldet aus Saloniki

vom 6. d. Mts. Ueber Saloniki gehen ununterbrochen
Kanonen. Munition, Waffen und Lebensmittel in anſehn
lichen Mengen nach Serbien. Vor drei Tagen ſind ſogar
franzöſiſche Offiziere und Soldaten, die mit dem fran-
zöſtſchen Schlachtſchiff „Waldeck-Rouſſeau“ angekommen
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waren, nach Serbien abgegangen.
geſprengten Wardarbrückenſtrecke wird durch Umladen her-
geſtellt. (W. T. B.) Wenn es Wahrheit iſt, daß der
griechiſche. Hafen von Saloniki in dieſer Weiſe für die

Der Verkehr auf der

Zwecke Serbiens ausgenutzt, ſo bricht Griechenland ſein neu
n er hatwen und unterſtützt offen die Sache des Drei-
verbandes.

Eine türkiſche Moſchee in Ofenpeſt.
Ofenpeſt, 17. Dez. Der Gemeinderat hat unter lebhaften

Sympathie- Kundgebungen die Koſten zur Errichtung einer tür-
kiſchen Moſchee mit Rückſicht darauf bewilligt, daß in Ofenpeſt
ſtändig ſich 200 Mohammedaner aufhalten. Jn der Sißun
wurden 10 000 Kronen für den Roten Halbmond bewilligt. Da
ungariſche Rote Kreuz hat für den Roten Halbmond 25 000

Kronen bewilligt. (W. T. B.)
Ein Amerikaner will den Lügen des Dreiverbandes energiſch

entgegentreten.
Ofenpeſt, 17. Dez. John Callam, der Vertreter des

„Chicagver Herald', der die erſte Anregung zur Ausrüſtung
des Weihnachtsſchiffes „Jaſan“ gegeben hat, hat in Begleitung
des Legationsrates O'Shaugneſſh Ofenpeſt beſucht und auch das
Barackenlager der Kriegsgefangenen in Kenhermezö beſichtigt,
wo 30000 Kriegsgefangene, zumeiſt Tartaren, Großruſſen,
Kleinruſſen, Kaukaſier, Tſcherkeſſen und auch Serben unter
gebracht ſind. Callam fand die Einrichtungen im Barackenlager,
das mit einer Badeeinrichtung und einem Hoſpital
verſehen war, muſtarhaft und erklärte, er werde den
lügenhaften Berichten der Preſſe des Drei-verbandes, die Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu ver
leumden trachtet, mit größter Energie entgegen
zutreten und alles aufbieten, was in ſeinen Kräften ſtehe,
um eine Aufklärung der amerikaniſchen Preſſe zu bewirken,

(W. T. B.)

Die iriſche Gefahr.
Brüſſel, 17. Dez. Die hier eintreffenden Londoner Zei

tungen laſſen keinen Zweifel darüber, daß in Jrland eine
Art Schreckensherrſchaft beſteht. Alle national
iriſchen Zeitungen ſind unterdrückt, ihre Redakteure und
viele andere Jrländer hinter Schloß und Riegel. Oeffent
liche Verſammlungen ſind nur geſtattet, wenn ihnen ein
Regierungskommiſſar beiwohnt. Statt Kriegsfreiwillige
aus Jrland zu beziehen, muß die engliſche Regierung die
meiſten iriſchen Garniſonen verſtärken. Aus
den Londoner Zeitungen gewinnt man den Eindruck, daß
die englandfeindliche Agitation in Jrland zunimmt.

n M. Z.)
Ankunft des Fürſten Bülow in Rom.

Rom, 17. Dez. Fürſt Bülow iſt heute vormittag
91 Uhr hier eingetroffen. Er wurde von Mitgliedern der
Botſchaft und von Funktionären der italieniſchen Regierung
am Bahnhof empfangen. (W. T. B.)

Der Kanzler beim Kaiſer.
Berlin, 17. Dez. Der Reichskanzler Dr. von Bethmann

Hollweg nahm heute, einer Einladung des Kaiſers folgend,
an der kaiſerlichen Frühſtückstafel im Schloſſe
Bellevue teil.

Der neue Bundespräſident der Schweiz.
Bern, 17. Dez. Die Vereinigte Bundesverſammlung

wählte zum Bundespräſidenten für 1915 Dr. jur. Giuſeppe
Motta, 1871 im Kanton Teſſin geboren, katholiſch-
konſervativ, Bundesrat ſeit 1911 und Vorſteher des Finanz-
und Zolldepartements. Zum Vizepräſidenten des Bundes-
rats wurde Decoppet gewählt. (W. T. B.)

t

Nichts als Gerüchte.
Konſtantinopel, 17. Dezember. Das Osmaniſche Jn-

formationsbureau dementiert in kategoriſcher Weiſe die
Gerüchte, wonach die Dardanellen von Ruſſen die angeblich
in dieſe eingedrungen ſeien, beſchoſſen worden ſeien oder
daß die Ruſſen Trapezunt neuerlich bombardiert hätten.

(W. T. B.)
Ruſſiſche Kriegsanleihe bei England.

Baſel, 17. Dez. Nach einer Londoner Meldung ver-
handelt Rußland mit London wegen einer Emiſſion von
40 Millionen Lſtrl. ruſſiſcher Kriegsanleihe m

Die amerikaniſche Anleihe für China.
San Francisco, 17. Dez. (Reuter.) Die amerikaniſche

Anleihe für Ching im Betrage von 125 Millionen Dollar,
die an Stelle der Fünfmächteanleihe treten ſoll, iſt im Prin
zip abgeſchloſſen. Präſident Juanſchikai hatte zu
dieſem Zweck ſeinen Berater Rock Hill nach Amerika geſandt,
der ſich bereits auf der Rückfahrt nach Peking befand, um
die Verhandlungen definitiv abzuſchließen, als er, wie be
kannt, unterwegs ſtarb. Nach dem San Francisco
„Chronicle“ hat Frankreich verſucht, durchzuſetzen, daß ſich
die deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen
Vanken aus der Bankengruppe, die die Anleihe für
Thina bewerkſtelligen ſollte, zur ückziehen. England,
Rußland und Belgien hätten den Verſuch unterſtützt.

(W. T. B.)
Ausſtellung für Verwundeten- und Krankenfürſorge.
Berlin, 17. Dez. Heute mittag wurde im Reichstags-

gebäude die Ausſtellung für Verwundeten-
und Krankenfürſorge im Kriege in Gegenwart
der Prinzeſſin Eitel Friedrich feierlich eröffnet. Erſchienen
waren u. a. ein Vertreter des Reichskanzlers und Vertreter
hieſiger Reichs-, Staats- und Kommunalbehörden. Nach
mehreren Begrüßungsanſprachen erklärte Herzog zu Trachen
berg mit einem Hoch auf den Kaiſer die Ausſtellung für
eröffnet. Einleitung und Schluß der Feier bildeten ernſte
Geſangsvorträge. Hieran ſchloß ſich ein Rundgang durch die
Ausſtellung.

Aenderung der Geſetze betreffend Höchspreiſe.
Berlin, 17. Dez. Jn der heutigen Sitzung des Bundes-

rats gelangten zur Annahme: J deerng des Geſetzes be
treffend die Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914 uſw., die Vor
lage betreffend Aenderung der Preisliſte für Arzneimittel,
die Vorlage betreffend Aenderung der Gebührenordnung für
die Unterſuchung des in das Zollinland gehenden Fleiſches,
der Entwurf von Beſtimmungen über die Verwendung der
Reichsmittel, die für die von den Gemeinden eingerichtete
Kriegs-Wohlfahrtspflege bereitgeſtellt ſind, der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Vertretung der Genoſſen in
der Generalverſammlung der Erwerbs und Berufsgenoſſen

ſchaften, ſowie der Entwurf einer Bekanntmachung betreffend
die Friſten des Wechſel- und Scheckrechts für ElſaßLoth-
ringen, Oſtpreußen uſw.

Ein Abſchiedsbrief von S. M. S. „Nürnberg“.
Der jetzt bei den Angehörigen in Berlin ein

getroffene Matroſenbrief wird dem „L.-A.“ zur Verfügung
geſtellt:

Valparaiſo, 2. 11. 1914.
„Meine lieben Eltern und Geſchwiſter! In der ver

gangenen Nacht auf der Höhe von Valparaiſo die
erhalten. Zwei engliſche Panzerkreuzer „Good Hope“ und
„Monmouth“ wurden in Grund gebohrt. Letzterer erhielt von
uns den t. Ein Hilfskreuzer und der kleine Kreuzer
„Glasgow“ e ädigt.Es herrſchte ein tolles Wetter, wie es ja in der Nähe des
Cap Horn nichts Außergewöhnliches iſt, und als der Rieſe
vor uns den roten Kiel nach oben zeigte und verſank, da
überkam mich ein gruſeliges Gefühl.

Na, wir ſind en und haben unſere Sache famos
macht. Kein Mann wurde von uns verletzt und nur ein

Treffer im ganzen Geſchwader auf „Gneiſenau“ Kaum
glaublich, nicht wahr?

Heute liefen wir in Valpargiſo ein.
Geliebte daheim, bleibt geſund und munter. Wir haben

hier noch viel Arbeit. Fröhliche Weihnachten und ferner Dir,
mein lieber Vater, die innigſten, herzlichſten Glückwünſche
zum Geburtstage.

Vergeßt Euren Aelteſten ſo langſam, doch
behaltet ihn im Andenken. Die beſten und herz-
lichſten Grüße ſendet Euch allen in dankbarer Treue und
e ſowie ſteter inniger Anhänglichkeit

W Euer aller Sohn und Bruder Albert,Einj. Freiw. ehe S. M. S. „Nürnberg“,
„genannt das Geſpenſterſchiff'.

Heraus mit dem Golde!
Der Goldbeſtand der Reichsbank, der vor Jahres

friſt noch nicht 114 Milliarden Mark betrug, hat heute ſchon
eine Höhe erreicht, wie ſie in ſorgloſen Tagen niemals auch
nur im entfernteſten erzielt worden iſt und erhofft werden
konnte. Unſere Reichsbank vermag dafür, daß ihr dieſe
Summe von 2 Milliarden Mark Goldes in die Hand ge
geben ward, über 6 Milliarden Mark Reichs
banknoten auszugeben, in Höhe dieſes Betrages
unſerem wirtſchaftlichen Leben durch Ankauf von Wechſeln
finanzielle Hilfe zu leiſten, auf ſolche Weiſe den größten
Teil der deutſchen Unternehmungen vor einſchneidenden
geldlichen Schwierigkeiten zu bewahren und eine gewaltige
Zahl von Arbeitnehmern vor dem Brotloswerden zu
ſchützen. Dank dieſer finanziellen Wehr ſind zum Jngrimm
der feindlichen und zum Staunen der neutralen Mächke
alle Vorausſagungen, Deutſchland werde ſchon nach kurzer
Zeit wirtſchaftlich zuſammenbrechen und ſich den ſchmäh-
lichen Forderungen ſeiner Gegner fügen müſſen, kläglich zu
nichte geworden. Jn dem gegenwärtigen Ringen auf Tod
und Leben, durch das England den deutſchen Handel zer-
ſchlagen, die deutſche Jnduſtrie vernichten, die deutſche Be
völkerung dem Hungertode weihen will, iſt der Sieg auf
wirtſchaftlichem Gebiete von der gleichen Wichtig-
keit, wie der Sieg auf dem Schlachtfeld. Wie ein jeder
Tagesbericht unſerer unübertrefflichen Heeresleitung ein
Zeichen militäriſcher Macht und Stärke iſt, ſo gibt
jeder Wochenbericht unſerer Reichsbank der

r von Deutſchlands finanzieller Macht und
aft.

Als ſich die Grenzen der deutſchen Lande ſchloſſen,
öffneten ſich die Herzen und mit ihnen die Geldbeutel der
deutſchen Bevölkerung. Die Vaterlandsliebe ward zum
Schlüſſel, der auch die ſorgſamſt verwahrten Truhen auf-
ſpringen ließ. Ein jeder, der ſein Gold der Reichsbank
oder der Poſt als Vermittlerin zum Umwechſeln brachte,
trug nicht nur völlig gleichwertige Reichsbanknoten in der
Brieftaſche heim, ſondern dazu auch noch das ſtolze Gefühl
im Herzen: „Die goldene Wehr des Vaterlandes, ſie iſt auch
mein Werk.“ Jeder deutſche Mann, jede deutſche Frau
ſage ſich: „Hätte ich eine Waffe, ſei es ein Schwert, ſei es
ein Gewehr, oder dergleichen, und das Vaterland behbürfte
dieſer Waffe, vergütete mir obendrein noch den vollen
Wert, ich aber würde die Wafſe in Verblendung Heimlich
verſtecken, ſie alſo dem Vaterlande zu ſeinem Schutze ver
weigern, dann wäre ich nicht wert, ein Deutſcher zu ſein.“
Jm wirtſchaftlichen Kampfe iſt Gold Schwert und Schild
zugleich, danach handele ein jeder!

„Ueber 2 Milliarden Mark in Gold!“ Eine gewaltige
Summe und doch nur ein Teilbetrag der in Deutſchland
vorhandenen Goldmünzen. Mehr als 5 Milliarden Mark
Gold ſind zu deutſchen Münzen ausgeprägt worden. Unge-
heuer groß iſt daher die Summe gemünzten Goldes, die in
der Jetztzeit noch überflüſſigerweiſe von Hand zu Hand
läuft oder unnütz im Kaſten ruht. Jeder iſt der
Mann, mitzuhelfen, daß ſich die deutſche
wirtſchaftliche Rüſtung immer mächtiger
geſtalte. Welchem Stande du auch angehören mögeſt,
erkenne, daß es eine fürwahr heilige Pflicht iſt, in
dieſer Zeit der Anſpannung aller Kräfte das Gold zu
ſammeln, um es der Reichsbank zu bringen, wo allein es
nutzbringend wirkt und dem Vaterlande dienſtbar gemacht
wird. Drum:

Her mit dem Golde! Tragt es zur nächſten Poſt
anſtalt, die es der Reichsbank weitergibt! Und von dieſem
Goldgelde ſollten auch diejenigen Stücke keine Ausnahme
machen, die, als Erinnerungszeichen aufbewahrt, das Bild
nis Kaiſer Friedrichs tragen. Auch ſie ſollten
her ausgegeben und der Reichsbank zugeführt wer-
den. Das iſt nur im Sinne des edlen Dulders
auf dem Kaiſerthron.

Preußiſche Verluſtliſte Kr. 105.
gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben verwundet.)
1. Garde-Erſatz- Regt. K. Padeck, Lauchſtädt f.
Reſ.-Jnf.“Regt. Nr. 8. K. Wilke, Blankenhain f. x P.

Piſſang, Arnsdorf x G. Klemmſtein, Hausneudorf, vm.
W. Werner, Wernigerode, vm. Vzfeldw. d. R. A. Weſtendorf,
Salzwedel f. O. Schulze, Calbe a. S. F.

Jnf.-Regt. Nr. 16. O. Nietholdt, Halle. 7
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 31. E. Lindau, Roßlau, bish. vm., f.
Füſilier- Regt. Nr. 37. E. Ahrens, Wernigerode, bish. vm.,

im Lazarett.
Jnf Regt. Nr. 49. O. Gomoll, Magdeburg f.
Landw.-Jnf.Regt. Nr. 51. K. Friedemann, Langenbogen,

vm. H. Keil, Halle, in Gefgſch. K. Kajewski, Eisleben, vm.
P. Lüdemann, Olbenſtedt f.
Jnf.-Regt. Nr. 71. E. Nagel (nicht Hagel), Halle, bish.

rw., F.
Jnf.-Regt. Nr. 72. R. Bolde, Dautzſchen f.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 72. P. Julius, Halle, bish. vm., in

franz. Gefgſch. O. Grahn, Neuhaldensleben, nicht gefall.,
ſond. in franz. Gefgſch.

Füſilier-Regt. Nr. 73.
bish. vm.,

Jnf.-Regt. Nr. 113. M. Hagemann, Halle, bish. vm., verw.
KönigsJnf.Regt. Nr. 145. F. Jänecke, Atzendorf K.

Munkelt, Zeitz t.
Inf.Regt. Nr. 152. E. Althoff, Faldorf f. W. Wenker,

Ollendorf, vm.
Jnf.-Regt. Nr. 153. H. Roſt, Jeßnitz, bish. vm., z. Tr. zur.

F. Hornickel, Reinsdorf, bish. l v. gem., nicht verw., z. Tr.
zur. P. Schauer, Teuchern, bish. ſchw. v. gem., nicht verw.,
ſondern vermißt.

Jnf.-Regt. Nr. 165. H. Fuhrmeiſter, Rimbeck, vm. H.
Käſtner, Lengefeld x W. Morich, Schadeleben, vm. A.
Jahn, Calbe a. S. f.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 205. K. Thielecke, Halberſtadt, vm.
Hptm. a. D. H. Maltitz, Erfurt, verw. x A. Kießlich, Neu-

ve

A. Flohr (Flor), Sangerhauſen,

Coswig, vm. A. Becker, Magdeburg Vent, Erfurt f
O. Kaßler, Trotha O. Brömme, Halle, verw. K. Blank,
Halle, vm. Offz.-Stellv. G. Roſe, Quedlinburg f W.
Euſeleit, Gardelegen 7 K. Kallin, Torgau, vm. Off.
Stellv. W. Heewecker, Jlversgehofen, vm. K. Förſterling,

e vm. K. Rading, Halle, vm. F. Heinz, Oſchers-
eben F.

Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 206. K. Haupt, Magdeburg f. x E.
Barthel, Hedersleben, ven. J. Ritter, Wellaune x J.
Günther, Halle W. Bunde, Coswig, vm. R. Hahn, Elſter
a. E. f. O. Heuer, Weferlingen f x A. Winkelmann, Halle

W. Gerken, Halle, verw. R. Kraatz, Wittenberg, vm.
K. Krüger, Wittenberg, vm. W. Loh, Wittenberg, vm. K.
Müller, Wittenberg, vm. K. Lubiſch, Wittenberg, vm.
Vzfeldw. Th. Elperting, Stendal, vm. O. Herte, Wittenberg

E. Ecke, Brehna, vm. W. Lehmann, Roßlau, vm. W.
Nagel, Reußen, vm. H. Schlobach, Halle, verw. x K. Seidel,
Böcke f. E. Ebert, Cöthen, vm. A. Rothagen, Quedlinburg f.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 235. A. Mahlen, Burg, vm.
Reſ.-Jäger-Bat. Nr. 4. W. Wagner, Rotenburg f.
Pionier-Regt. Nr. 19. K. Marx, Cöthen.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 121.
8. Jnf.-Regt. E. Sonnenſchein, Magdebußtg.

Fächſiſche Verluſtliſte Nr. 76.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 102. A. Eltze, Egeln, bish. vm.,

in franz. Gefaſch. Toulouſe.
10. Jnf.-Retg. Nr. 134. Hptm. R. Schreiber, Nordhauſen

R. Häußler, Hohenſtein-Ernſtthal, bish. vm., in franz. Gefgſch.
Reſ-Jnf.-Regt. Nr. 241. A. Ritzmann, Halle P. Köthner,

Schönebeck, vm. K. Häßler, Magdeburg, vm.
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 242. O. Kleſſig, Radeburg, vm.

O. Koſſack, Deſſau, vm.
Reſ.-Jäger-Bat. Nr. 12. F. Kademann, Eilenburg.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Regierungsrat im Ober-

präſidium zu Poſen, Hauptmann d. Reſ. im Feld-Art.-Regt. 60
G. Knuth, z. Zt. Führer im Fuß-Art.-Regt. 11.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 268 bis 274 der Deutſchen
Verluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
Pionier-Regt. Nr. 19, Straßburg i. E., 1. Feld-Komp.: Pio

nier Otto Fuhrmann aus Sagisdorf F. 2. Pionier-
Bataillon Nr. 15, Straßburg i. E., 4. Feld-Komp.: Vize-Feldw.
Franz Heinecke aus Mukrena, abermals und zwar ſchwer
verwundet. Füſilier-Regt. Nr. 36, Halle a. S., Bernburg, 10.
Komp.: Kriegsfreiwilliger Albert Stöckle in aus Könnern

Landw.-Jnf.Regt. Nr. 133, 6. Komp.: Erſatzreſerviſt Otto
Völkner aus Eimannsdorf, verwundet. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr.
36, Bernburg, Halle, Deſſau, 6. Komp.: Musketier (nicht Gefr.)
Wilhelm Roſenhahn aus Könnern Musk. Friedrich
Kitzing aus Pranitz, verwundet, Musk. Albert Troſchke
aus Petersberg, bish. verm., verw. in franz. Gefgſch, Musk.
Richard Gewinner aus 2ſcherben, bish. verm., verwunſdet,
Musk. Emil Rüprich aus Braſchwitz, bish. verm., verwundet.

Jnf.-Regt. Nr. 93, Deſſau, Zerbſt, 5. Komp.: Tambour Emil
Starke aus Dieskau, bish. verm., verwundet. Jnf.-Regt.
Nr. 165, Quedlinburg, 12. Komp.: Gefreiter d. Reſ. Franz Hauck
aus Nietleben leicht verwundet. Brigade-Erſatz-Bataillon
Nr. 11, Brandenburg a. H., 4. Komp.: Hauptmann Walter
Rehbein aus Könnern ſchwer verwundet. 6. Jnf.-Regt.
Nr. 103, Straßburg: Reſerviſt Hermann Meiſe aus Shlbitz
verwundet.

Freiherr v. d. Goltz an Dr. Ferd. Goetz.
Als der bisherige Generalgouverneur von Belgien

v. d. Goltz 1913 zur Oktoberfeier in Leipzig war, beſuchte er
auch mit Leipziger Turnern die Stätte des Turnerdämmer-
ſchoppens. Auf eine Bitte des Geheimrats Dr. Ferd. Goetz,
ein Erinnerungszeichen zu ſenden, kam die gewünſchte
Namensſchrift und ein Brief, dem das „L. T.“ folgendes
entimmt:

„Sie haben mich durch Jhren lieben Brief vom 19. Okt.
keineswegs in meinen Regierungsſorgen geſtört, ſondern herzlich
erfreut durch die damit erweckte Erinnerung an den ſchönen
Oktober- Feſttag im vorigen Jahre. Wer hätte damals
geahnt, daß die Prüfung unſerer moraliſchen
und phyſiſchen Kraft und die ernſte Probe für die deutſche
Jugend uns ſo nahe war. Jch habe mit meinen Mahnungen,
ſich bereitzuhalten für die Stunde der Gefahr, mehr recht gehabt,
als ich ſelber glaubte, und Jhnen danke ich erneut aus vollem
Herzen, daß Sie, der Altmeiſter der deutſchen Jugend und deut
ſchen Jugendfriſche, mich in meinen Beſtrebungen ſo kräftig und
lebhaft gefördert haben.

Das deutſche Volk hat in dem großen Kampfe, der wohl noch
längere Zeit dauern wird, Tugenden entwickelt, die mich über-
vaſchen, und im ſtillen bitte ich ihm manchen Vorwurf ab, den
ich ihm früher gemacht habe. Wie klein und gering erſcheinen
uns heute die politiſchen Zwiſte und Meinungsverſchiedenheiten,
um welche wir uns oft ſo leidenſchaftlich befehdeten und die in
dem furchtbaren Ernſt des Kampfes um unſere Exiſtenz jetzt ſo
ſchnell geſchwunden ſind.“

Weiter heißt es: „Es war mir beſchieden es geſchah am
November zum 23. Male perſönlich im Gefecht zu ſein,

um unſere Mannſchaft beobachten zu können. Jch hatte dabei
nur herzerfriſchende Eindrücke. Jn zwei Straßenkämpfen, in
G Und in Q. vor G,, wo es ſich für die Beteiligten wirklich um Sein oder Nichtfein handelte, habe ich auf
keinem Geſicht eine Spur von Furcht entdecken können, ſondern
nur ent ſchloſſene Männlichkeit. Das er ein
altes Soldatenherz, und ich war in ſolchen Augenblicken glück
lich, nicht durch Führerpflichten weit hinten auf einem Hügel oder
an ein Haus gebannt zu ſein, wo die Fernſprech Abteilungen
zuſammenliefen. Ich konnte miterleben, was der einfache Soldat
in Reih und Glied erlebt und habe die Ueberzeugung gewonnen
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daß in unſerem Volke ein tüchtiger Kern und ein hoher Man-
neswert liegt, der uns die ſicherſte Ausſicht auf
einen Sie gewährt. Einfache, natürliche und feſte Kamerad-
ſchaft entwickelte ſich dabei zwiſchen hoch und niedrig, und ich habe
es erneut gelernt, mit dem „ſogen. gemeinen Mann“ treu und
verſtändnisvoll zu verkehren und darin viel Freude zu finden.

Kürzlich kamen die jungen Truppen hier an, auch die ſäch-
ſiſche Diviſion, und ich habe einen ſcharfen Gefechtsnachmittag
vor dem viel umſtrittenen B. mit dem Jäger-Ba
taillon erlebt, das großen Teil aus Leipziger Studenten be-
ſtand. Der gute Wille und die Begeiſterung der jungen Leute
war rührend. Sie leiden im Kampfe, aber auch im Lagerleben
noch an mangelnder Erfahrung und der Unbeholfenheit des Kul-
turmenſchen. Wie ſoll aber auch ein Landſchaftsmaler, den ich
mit dem Spaten in der Hand im Schützengraben traf, das ſach
kundige Ausheben von Erdſchollen kennnen, wenn er es nicht
zuvor gelernt hat! Aehnlich ratlos fand ich einen Schauſpieler
beim Feuexanmachen. Unſere Jugenderziehung, wiewir ſie heute begonnen haben, hat alſo noch ein weites Ar
beitsfeld vor ſich. Daß ſie ſich indes keine verlorene Mühe
gegeben hat, erkennt jedermann hier freudig on, der die Pfad-
finder, die hier ſind, in ihrer Tätigkeit beobachtet. Sie ſind
die Findigkeit und Selbſtändigkeit ſelber und jedes Bureau, La
zarett oder Magazin, auch jeder Bahnhofsvorſtand möchte einige
als Gehilfen haben.

Wir können auf dem betretenen Wege fortfahren deſſen
vin ich ſichek. Sollte es mir beſchieden ſein, heimzukehren, ſo
werde ich hofentlich noch nicht zu alt ſein, um neue Anregungen

geben. Gott gebe, daß ich Sie dann auch noch in gewohntere und Kraft an der Spitze der Deutſchen Turner-
chaft wiederfinde und auf Jhre kraftvolle Unter-

ſtützung rechnen darf. Wir wollen dann gemeinſam noch ein-
mal anfangen mit Herz und Hand fürs Vaterland! Meinen
Gruß der Deutſchen Turnerſchaft, die ſich auch wohl
in kü ämpfen noch wird bewahren müſſen, denn ich
fürchte, der große Krieg läßt an ſeinem Ausgange noch viel
Feindſchaft zurück Gott behüte Sie, mein hochver-
ehrter Herr Geheimrat. Seien Sie und die Jhrigen beſtens
gegrüßt von Jhrem treu ergebenen

Freih. v. d. Goltz, Generalfeldmarſchall.

ek. Gröbers, 17. Dez. (Liebesgaben.) Unter Zu-
ſammenſchluß der Spenden von der hieſigen Gemeinde, des
Frauen, Landwehr- und Jugend-Vereins, ſowie von privater
Seite konnten auch jetzt wieder allen aus hieſiger Gemeinde im
Felde ſtehenden Kriegern reichliche Spenden als Weihnachtsgabe
übermittelt werden. Neben den erwünſchten Zigarren, Kognak
und ſonſtigen Genußmitteln erhalten die Krieger diesmal haupt-
ſächlich Wollſachen. Wie eifrig vor allem der Frauen-Verein ſich
in den Dienſt der idealen Sache ſtellt, geht daraus hervor, daß
die Frau eines hieſigen Bahnbeamten bis jetzt allein rund 50
Paar von ihr ſelbſt geſtrickte Strümpfe als Spenden abliefern
konnte. Gewiß eine dankenswerte Leiſtung. Auch der Ge
flügel- und Kaninchenzüchter- Verein von Grö-
bers und Umgegend veranſtaltete zugunſten der Kriegs-
lazarette eine Sammlung von Geflügel, die ein über Erwarten
günſtiges Ergebnis hatte. Der Wert der Sammlung kann auf
1000 Mark geſchätzt werden. Die Spenden wurden zu gleichen
Teilen Halleſchen und Leipziger Kriegslazaretten überwieſen.
Ein ebenſo erfreuliches Ergebnis hatte die gleichen Zwecken die-
nende Sammlung des hieſigen Obſtbaumzüchter-Ver-
ein s. Neben allerhand Obſtſorten, wurden Konſerven, Frucht-
ſäfte, Gemüſe etc. in reichem Maße geſpendet.

Elſterwerda, 17. Dez. (Paſtor Stier,) vormals in
Motzen, bekannt durch ſeinen langjährigen Kampf für ſeine Ge
meinde bei den Grundſtücksankäufen für den Truppenübungs-
platz Zoſſen und bekannt durch die darauf folgenden Prozeſſe,
iſt vom Evangeliſchen Oberkirchenrat von Neulietzegoericke nach
Würdenhain bei Elſterwerda verſetzt worden.

X Aken, 17. Dez. (Zum Ehrenbürger ernannt.
Durch einſtimmigen Beſchluß der Stadtverordneten und des
Magiſtrats iſt dem Beigeordneten Major d. L. Placke hierſelbſt
in Anerkennung ſeiner vielen Verdienſte auf allen Gebieten
des Gemeinwohles der Stadt Aken das Ehrenbürgerrecht ver-
liehen worden. Mit dex Schiffahrt, der Lebensader unſerer
Stadt, verbinden ihn von jeher die längſten Fäden. Er hat vor
mehr als 25 Jahren die Schifferſchule hier, die heute noch die
bedeutendſte unter ähnlichen an der Elbe iſt, ins Leben gerufen
und ihre Leitung als Vorſtand ununterbrochen beſorgt. Auch die
Gründung der Privatſchiffer-Transport-Genoſſenſchaft, die ſich
für die hieſige Schiffahrt, beſonders für die Kleinſchiffer, ſehr
ſegensreich erwieſen hat, iſt auf ſeinen Einfluß und ſeine her-
vorragende Stellung in der Elbſchiffahrt, zurückzuführen. Major
Placke iſt heute Vorſitzender im Aufſichtsrat der Vereinigten
Elbſchifahrts-Geſellſchaften“ und der „Elbe“. Als Beigeordneter
hat er in ſelbſtloſer Weiſe die Vertretung des früheren Bürger-
meiſters Fiſcher übernommen, und gegenwärtig iſt er für den
zum Heeresdienſt einberufenen Bürgermeiſter Dr. Pilling mit
der Verwaltung unſerer Stadt betraut. Jm Kriege 1870/71
erhielt er das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe, und vor einigen
Jahren wurde ihm der Rote Adler-Orden 3. Klaſſe und die
1. Klaſſe vom Herzoglichen Anhaltiniſchen Hausorden Albrechts
des Bären verliehen. Als Mitglied des Kreistages, des Pro-
vinzial-Landtages und als Deichhauptmann hat er ſeit langem
ſeine bedeutende Kraft in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt.
Während 10 Jahre war er Reichstagsabgeordneter. Die ihm
zuteil gewordene Ehrung hat hier allgemeine Genugtuung
hervorgerufen.

Albert, Höfer, Mengel, Bielitz (Gera) im Landſt.
Jnf.-Bat. Gera. Zu Leutnants d. Landw.«Kav. 1. Aufgeb. be-
fördert: die Vizewachtmeiſter: Pötſch, Friedheim (Bern
burg) in der 4. Landſt.-Eskadr. Halberſtadt. Zum Leutnant d.
Landw.-Trains 1. Aufgeb. befördert: Taubert, Vizewächt-
meiſter (Weißenfels) in der 3. mob. Landſt.-Esk. Torgau.
Großes Haupt.uartier, den 3. Dezember 1914. Befördert: zu
Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel: Schmitt (Stendal),

Schulze (Magdeburg), des Fußart.-Regts. Nr. 4, die Vize-
wachtmeiſter: x Wolkenhaar (Neuhaldensleben), Großkopf,

Haſſelbach (Deſſau) im 2. Bat. d. Fußärt.-Regts. Nr. 4, die
Vizefeldwebel: x Kullrich, Jhlo, Göricke, Beckmann,

Kühlhorn, x Schreck, Belger, Nindel (Deſſau),
Herrich, Kotte (Weißenfels), Mechel, Regel, Glaſe-

wald. Schneider, Herr, Wullſtein, Mangold,
Günther, Henning, Berndt, Titz, Kohlmann,

Zwanziger, Petzold, v. Voß, Hickmann (Halle a. S.),
Steinbach, Hundt, Nedden, Heß (VBernburg),
Teuchert (Magdeburg) im Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 66, Her

mann (Deſſau) im Landw.Jnf. Regt. Nr. 66. Großes Haupt
quartier, den 4. Dezember 1914. Großes Hauptquartier, den
4. Dezember 1914. Beförderz: zu Leutnants der Reſerve: die
Vizefeldwebel: x Schuſter (Altenburg), Weber (Weimar),
d. Fußart.-Regts. Nr. 18, Engelhardt (Bernburg), d. Pion.
Bats. Nr. 5, jetzt im 2. Pion.-Bat, Nr. 5, Schmiedel (Sanger-
hauſen), im Reſ.-Jäg.-Bat. Nr. 19, zum Leutnant der Landw.
Jäger 2. Aufgebots. Großes Hauptquartier, den 5. Dez. 1914.
Befördert: zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel:

Wiedemann (Aſchersleben), x Bruns (Sangerhauſen) im
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 27, Schenk, Neſtmann, Müller
(Gera) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 32, Wünſchmann (Deſſau)
im Reſ.-Jnf.“Regt. Nr. 36, Bach, x Rauſch, Großrau,

Dänicke, Ebert (Weißenfels), x Kirchner, Finger,
Treudler (Naumburg), Schirwitz (Aſchersleben), Berner

(Magdeburg), Scheibe, Frenzel (Altenburg), Spillner
(Halle a. S.) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66, Rebhan (Meiningen),

Hirſchfeld (Mühlhauſen i. Thür.) im Reſ.-Fnuf.-Regt. Nr. 71,
Grieſemann, Beyer, Böckmann (Reuhaldensleben),
Klemm, Chriſtophel (Halle a. S.) im Reſ.Jnf.-Regk.

72, Plümer (Sondershauſen), Habicht (Erfurt) im Reſ.
Jnff.-Regt. Nr. 82, Schubert (Meiningen) im Reſ.-Jäg.-Bat.
Nr. 1, die Vizewachtmeiſter: Frhr. v. Gleichen-Rußwurm,

Schwarz (Weimar), v. Nathuſius (Erfurt), Harniſch,
x Schilbach (Gera), c Auerbach (Gotha) im Reſ.-Jäger-Regt.
zu Pferde Nr. 1, Holzſcheiter (Magdeburg) beim Reſ.-Jnf.
Regt. Nr. 66, Popp (Deſſau), Roth (Halle a. S.) bei den
Mun.-Kol. und Trains des 4. Reſ.-Korps; zu Leutnants der
Landw.-Jnf. 1. Aufgebots: Graßhoff, Feldwebel (Deſſau), im
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 26, die Vizefeldwebel: Sioli (Halber-
ſtadt), x König, x Thon (Eisleben), Steukert, Patſcheck
(Aſchersleben) im Reſ.-Jnf.- Regt. Nr. 27, Baumann,

Schoepke, Beer, Schlegel, Kempter (Gera),
Neidiger (Gotha), Bohne (Weimar) im Reſ.-Jnf.-Regt.

Nr. 32, Winkler (Deſſau) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 36,
Knörrich, Wolf Naumburg a. S.), Gerlach, x Schurig

(Weißenfels), x Hugo (Magdeburg), Mollheim, à Dünn-
haupt (Deſſau) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 66, Pariſius (Torgau)
im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72, Weigel, Althans (Erfurt) im
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 82; Lommer, Vizefeldwebl (Altenburg), im
Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72, zum Leutnant d. Landw.-Jnf. 2. Auf
gebots; Krasnowolski, Feldwebel- Leutnant (Deſſau), im Reſ.
Jnf.-Regt. Nr. 36, zum Leutnant der Reſerve ernannt. Be-
fördert: zum Leutnant der Reſerve: der Vizewachtmeiſter

Dünnhaupt (Deſſau) bei der Reſ.-Jnf.-Mun.-Kol. 44; zum
Leutnant d. Garde-Landw.-Trains 2. Aufgebots: Jaſpar
(Halle a. S.), Vigzewachtmeiſter bei der Reſ.-Fuhrp.-Kol. 66 des
12. Reſ.Korps. Großes Hauptquarktier, den 25. Nov. 1914.
Zu Hauptleuten befördert: der Oberleutnant Georgh der
Landw.Jnf. 1. Aufgebots (Erfurt), die Oberleutnants d. Land
wehr a. D.: Stille (Sondershauſen). zuletzt d. Landw.-Jnf.
2. Aufgebots, Pertſch (Gotha), zuletzt der Landw.-Jnf. 2. Auf
gebots, Vogt (Gotha), zuletzt d. Landw.-Jnf. 1. Aufgebots,

Hagemeiſter (Erfurt), zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgebots,
dieſe fünf jetzt bei der Linien-Komdtr. V. Zu Oberleutnants

befördert: die Leutnants: Fretzdorff d. Landw. a. D. (Halle
a. S.), zuletzt d. Landw.Feldart. 2. Aufgebots, Scherenberg
d. Landw. a. D. (Torgau), zuletzt d. Landw.-Juf. 2. Aufgebots,

dieſe zwei jetzt bei der Linien-Komdtr. V, Sehrwald,
Galſer d. Landw. a. D. (Weimar), zuletzt der Landw.Jnf.

2. Aufgebots, jetzt im Landſt.-Jnf.“Bat. Weimar, die Leuk-
nants a. D.: v. Sack (Halle g. S.), zuletzt im Jnf.Regt.
Nr. 96, v. Heppe (Weißenfels), zuletzt im Jnf.-Regt. Nr. 31,

dieſe zwei jetzt bei der Linien-Komdtr. V. Befördert: zu
Hauptleuten: die Oberleutnants: Jacobi d. Reſ. des Feld
art.Regts. Nr. 55 (Weimar), jetzt b. Regt. Staats d. Land-
wehr-Feldart. 1. Aufgebots (Gotha), jetzt bei den Mun.Kol. des
11. Armee-Korps; zu Leutnants der Reſerve: die Vizefeldwebel:

Winckelmann, Jorke, x Büchner (Sondershauſen),
x Schmidt, Krüger, Jäger, Viebeg, Müller (Fritz)
(Erfurt), d. Jnf.-Regts. Nr. 71, Bock, x Schreiber, x Behn-
ſtedt, Krah, Liebig, Thilo, Frank, Schäfer,Horn (Erfurt) im Jnf.- Regt. Nr. 71, Gerſtenberg
(Weimar), Heilmann (Gera), des Jnf.-Regts. Nr. 96.
Großes Hauptquartier, den 26. Nov. 1914. Befördert: zum
Rittmeiſter: v. Protzen, Oberlt. a. D. (Halle a. S.), zuletzt
im Ulan.-Regt. Nr. 11, jetzt im Reſ.-Huſ.-Regt. Nr 2; zu Leut-
nants der Reſerve: Brennecke, Vizewachtmeiſter (Neuhaldens-
leben), jetzt bei der 2. Mun.-Kol.-Abt. des Garde-Reſ.-Korps,
zum Leutnant der Landw.-Kav. 1. Aufgebots.

Heer und FHlotte.
Küöniglich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 30. November 1914. Zu Ober-
leutnants befördert: der Leutnant g. D.: Eylau (Sonders-
hauſen), zuletzt im Füſ.-Regt. Nr. 90, jetzt im Reſ.-Erſ.-Regt.
Nr. 2, die Leutnants der Landwehr a. D.: Garcke, zuletzt d.
Landw.Jnf. 2. Aufgeb. (Weißenfels), Willing (Meiningen),
zuletzt d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Hersfeld), beide jetzt im
Reſ.Erſ.-Regt. Nr. 2, Wenning, zuletzt der Landw.Jnf.
1. Aufgeb. (Halle a. S.), x Gruhn, zuletzt d. Landw.Jnf.
2. Aufgeb. (Halle a. S.), Schröcker, zuletzt des 2. Aufgebots
des 1. Garde-Gren.-Landw.-Regts. (Halle a. S.), alle drei
jetzt im Landſt.-Jnf.-Bat. Halle a. S. Zum Leutnant d. Reſ.
befördert: der Vizefeldwebel à Nord (Magdeburg) im Reſ.-Erſ.
Regt. Nr. 2. Zu Leutnants der Landw.-Jnf. 1. Aufgeb. be
fördert: die Vizefeldwebel: Monheim, Papſt, Horn,

Gröting, Werner, Kämmerer, Winkler, x Rother,
Kohlſchütter, Ziemſen (Bitterfeld), Hähn, x Jdeler,
Dürre (Torgau) im Landſt.-Jnf.-Bat. Torgau,
Koch, Heine, Bielert, Röhricke, x Garke (Halber-

r e urg im HalbeRatig (Aſchersleben), Schulze (Neuh eben), Faß

a eGeyer, Sattler (Gera), Räder, Witthauer (Gothaſ),
Pöllner (Wei Blechſchmidt, p. Steiner (Meiningen)S er de r. 2, Fahrich, Nöthlich,

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 18. Dezember.

Siegesgeſang auf dem Marktplatze,
reizvolle Verabredung hatten die hieſigen Männer-

Geſang- Vereine „Sang und Klang“, „Halleſche Liedertafel“,
„LehrerGeſangverein“ und „Männer-Liedertafel“ getroffen.
Sie wollten ſich nach jedem großen Siege abends 189 Uhr auf
dem Marktplatze treffen, um einige Preis und Danklieder zu
ingen.f eſtern abend nun lag der erſte Anlaß dazu vor. Und es
hatte ſich denn auch eine ſtattliche Sängerſchar verſammelt, die
vor dem altehrwürdigen »Wagegebäude Aufſtellung nahm und
zuerſt den feierlichen Choral „Lobe den Herren, den mächtigen
Konig der Ehren“ erſchallen ließ. Dann folgte „Das treue
deutſche Herz', und zuletzt „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“.
Machtvoll fluteten die herrlichen Klänge über den abendtichen
Chriſtmarkt, und freudigen Beifall rief die tauſendköpfige Menge,
die ſich natürlich ſchnell um die Sänger geſchart hatte.

Möge unſeren treuen Geſanavereinen noch recht, recht oft
Gelegenheit geboten werden zu gleichem ſehr erfreulichen Tun.

g. m.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Fidelio“ von Ludwig von Beethovven.

Eine

ſeiner lobenswerten Gepflogenheit treu geblieben, den großen
Muſiker alljährlich zu ehren durch die Aufführung des „Fidelio“.
Jn dieſem Winter gewinnt dieſe Beethovenfeier eine beſondere
Bedeutung: iſt doch genau ein Jahrhündert verfloſſen, ſeitdem
Beethovens einziges dramatiſches Werk in der jetzt bekannten
Form auf der Bühne erſchien.

Für die Vorſtellung des „Fidelio“ wurden von jeher unter
der Leitung des Herrn Geh. Rats Richards beſondere An
ſtrengungen gemacht. Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man be
hauptet, daß unſere Beethovengemeinde infolgedeſſen oft er
hebende muſikaliſche Feierſtunden erlebt hat. Auch diesmal war
alle Sorgfalt auf eine dem großen Namen Beethoven würdige
Wiedergabe gerichtet worden. Leider vereitelten aber die Zeit
umſtände einen bis in alle Einzelheiten hinein wohl abge-
rundeten Erfolg. Orcheſter und Chöre litten unter „Kriegs
ſtimmung“. Fmmerhin wurden teilweiſe Wirkungen erreicht,
&7 außerordentlich bemerkenswert ſchienen und vornehmlich den

liſten und Herrn Kapellmeiſter Hans Herm. Wetzler
zu danken waren. Für die Titelrolle war Frau Kammer-
ſängerin Melanie Kurt verpflichtet worden, eine Künſtlerin
von weitreichendem Ruf. Sie bot eine Leiſtung, die ihr mit
einem Schlage die Zuneigung und den lebhafteſten Beifall
unſerer Thegaterfreunde einbrachte. Jhre Stimme iſt ein
weicher, dunkler Sopran, der namentlich in der Mittellage ſeine
volle Schönheit entfaltet, und der offenbar eine vorzügliche
Pflege erfahren hat. Seine trefflichen Eigenſchaften waren am
meiſten in der großen Arie zu bewundern. Für die muſikaliſche
und die darſtelleriſche Auffaſſung der Leonore ſteht Frau Kurt
jedoch nur ein mäßiger Grad von Wärme zur Verfügung.
Vieles ſchien mehr der Ueberlequng als der inneren Empfin-
dung entſproſſen. Sehr hübſch hatte Herr Gogl den Floreſtan
angelegt. Schade nur, daß er weder in der Auftrittegarie noch
im Finale gleichmäßig gut durchhielt. Jn der Marzelline der
Frl. Fiebiger, dem Jaquino des Herrn Gruſelli, dem
Rocco des Herrn Schwarz und dem Miniſter des Herrn
Rudolph waren gute Bekannte zu begrüßen, die ſchon
manches Verdienſt um Beethovens Werk errungen haben und
geſtern wieder ſehr tüchtig ihren Anteil erledigten. Herr
van Horſt ſchien erkältet zu ſein, ſo daß ſein Pizarro etwas
ſchwächlich ausfiel. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir makden beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Eine dringende Bitte der Ladeninhaber und ſonſtigen
Geſchäftsbeſitzer an unſere Mitbürger in Stadt und Land.

Jn der erſten Zeit nach der Mobilmachung war der Verkehr
in allen Geſchäften, die nicht gerade Bedarfsartikel für die aus-
rückenden Vaterlandsverteidiger oder Nahrungsmittel führen,
gleich Null. Jnzwiſchen hat ſich die Geſchäftslage allerdings in
den Geſchäften, die Liebesgaben- Artikel führen, weſentlich ge
beſſert, aber in vielen Geſchäftszweigen ſieht es doch ſelbſt jetzt
wenige Tage vor Weihnachten noch entktſetzlich traurig mit dem
Umſatze aus. Am meiſten Not leiden wohl alle Geſchäfte, die
kunſtgewerbliche Gegenſtände führen, auch Buchhandlungen, Ju-
welen-, Gold und Silberwaren-Handlungen, Uhrmacher und
viele, viele andere. Jn manchen Geſchäftszweigen iſt es zum
Verzweifeln! Die meiſten Geſchäftsinhaber ſind auf Kredit an-
gewieſen. Jn jedes Geſchäft gehört ſo viel Kapital, daß es
gar nicht mehr möglich iſt, ohne Beanſpruchung von Kredit zu
arbeiten. Das kommt ſchon daher, daß ſich jedes Geſchäft, wenn
es mitbewerben will, eine außerordentlch große Auswahl, und
deshalb ein ungewöhnlich großes Lager haben muß, da das Pu-
blikum in dieſer Beziehung ſeit Jahrzehnten ſehr verwöhnt iſt.
Wer da nicht mitmachen kann, iſt ſchon von vornherein verloren.
Schon ſeit 1911 hat man in vielen Geſchäftszweigen nur gerade
die Unkoſten verdient, weil kein rechter Zug mehr im Geſchäfte
war. Den eigenen Lebensunterhalt hat man ſchon vielfach ſeit
drei Jahren vom Kapital beſtreiten müſſen. Selbſt bei vorſich-
tigen Geſchäftsleuten iſt deshalb nun der Notpfennig, den man
ſich für unvorhergeſehene Fälle zurückgelegt hatte, ſo ziemlich
aufgebraucht. Viele denen es das Geſchäft nicht vergönnte.
ſich eine Rücklage zu ſchaffen, wiſſen ſchon jetzt kaum noch wo ein
und wo aus. Die letzten Hoffnungen ſind darauf gerichtet, daß
ſich das Geſchäft in den letzten Tagen vor Weihnachten doch noch
beleben wird. Sonſt ſtehen viele Geſchäftsinhaber, die vorher
ihren Verbindlichkeiten immer gewiſſenhaft nachkommen und ihre
nicht geringen Steuern und ſonſtigen Abgaben immer pünktlich
zahlen konnten, vor dem Ruin. Hier zu helfen iſt auch eine
nationale Pflicht aller derer, die dazu in der Lage ſind, und das
ſind nicht wenige. Jetzt, da man ſicher ſein kann, daß wir den
Sieg über unſere Feinde, wenn auch nach ſchweren Opfern und
langwierigem Ringen, davon tragen werden, liegt gar kein zwin
gender Grund vor, mit dem Gelde ſo ſehr zuruckzuhalten. Un
ſere Landwirte haben vielfach bei annehmbaren Preiſen eine gute
Ernte gehabt, die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Beamten haben ihre
bisherigen Bezüge, die Rentner, ſoweit ſie nicht gerade auslän-
diſche Papiere beſitzen, ihr früheres Einkommen und viele Ge
ſchäftsleute, die Armenbedarf und Liebesgaben führen, gute Ein-
nahmen gehabt. Aber auch von den weniger Bemittelten könnte
mancher durch den Einkauf einiger Gegenſtände in niedriger
Preislage dieſe Geſchäftsleute unterſtützen. Bücher, Ringe,
Broſchen und viele andere Kunſtgegenſtände ſind ſchon für wenige
Mark als Kriegs- Andenken zu haben. Viele Wenig machen ein
Viel, und ſpätere Geſchlechter werden ſolche Kriegs- Andenken
ſicher hoch ſchätzen. Wer hier eintritt und hilft, hilft der Allge-
meinheit und nützt dabei ſich ſelbſt. Es gilt Betriebe zu erhalten,
die vielen Angeſtellten die Exiſtenz bieten, Angehörige des Mittel
ſtandes zu unterſtützen, die für gemeinnützige Zwecke immer gern
Opfer gebracht haben und gute Steuerzahler waren. Wenn viele
dieſer Exiſtenzen zu Grunde gehen würden, ſo wäre der Steuer
ausfall ſicher fühlbar; die Steuerſätze müßten erhöht werden,
und jeder würdie dies am eigenen Geldbeutel zu ſpüren bekom-
men. Wer alſo irgend kann, den bitten wir doch ja zu helfen.

Viele Geſchäftsinhaber.

Candwirtſchaftliches.
Maul- und Klauenſeuche,

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch
der Maul und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof
zu Köln am 15. Dezember.

Jagd.
Dieskau. (Faſanenjagd.) Jagdherr Kammerherr v. Bülow.

285 Faſanenhähne, 46 Haſen, 11 Kaninchen, 2 Wildenten.
Großörner. Treibjagd auf Högelſchem Guts- und Gemeinde

bezirk, 25 Schützen, 400 Haſen. Jm Kreiſe Zeitz: Flur Groitzſch
und Rittergut Näthern 126 Haſen; Flur Grana über 100 Haſen;
Hollſteitz 20 Schützen 116 Haſen, 2 Rehe. Niederröblingen

Krohn im Landſt.Jnf.-Bat. Burg. Zu Leut Obwohl man letzthin in Paris entdeckt hat, daß Ludwig von (Helme), Jagdherr Rittergutsbeſitzer O. Hoch, 17 Schützen 253ans der 3 2. Aufgeb. befördert: die Vi Beethoven eigentlich ein Belgier iſt und nur aus Verſehen zu Haſen.
Hackewitz (Deſſau), Hölz im Reſ.-Erſ.-Regt. Nr. 2, Barbaren gerechnet wird, iſt Herr Geheimrat Richards

Neuj s-Narten
uns schnell preiswert geschmackvoll in reicher Auswani

buchdruckerei der Halleschen Zeitung
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Letzte Telegramme.
England zittert. Das Mißtrauen gegen

die eigene Flotte wächſt.
Berlin, 18. Dezember.

Aus Kopenhagen wird dem „L.-A.“ telegraphiert: Der
Eindruck, den die ßeſchießung der engliſchen Häfen durch die
deutſchen Kreuzer in ganz England gemacht hat, iſt kaum
wiederzugeben. Nicht nur in den beſchoſſenen
Städten iſt der Schreck und die Erregung unge
heuer, ſondern auch die Londoner Bevölkerung
iſt aufs höchſte e rregt. Das Geſpenſt des deutſchen
Einfalls macht heute die Engländer mehr erzittern denn je.
Da ß Mißtrauen gegen die eigene Flotte iſt
um ſo größer, als die anfängliche Hoffnung, daß es den
Kriegsſchiffen gelungen ſei, den deutſchen Kreuzern den Rück
zug abzuſchneiden, ſich ſpäter ebenfalls als trü ge
riſch erwies. Die deutſchen Kreuzer ſchoſſen aus großemAbſtand; die Geſchütze der Feſtung waren ollkem en

machtlos. (W. T. B.)Der Verluſt der engliſchen Torpedojägerflottille iſt, wie dem
„L.-A.“ aus Genf berichtet wird, einer Privatmeldung zufolge
weit ernſter als die Admiralität zu geſteht. Die
Funkenſpruchſtation von Scarborough funktionierte noch während
des Bombardements, doch erſchien keine größere Ein
heit, bis die deutſchen Kreuzer außer Sicht waren.

Der Marinemitarbeiter eines Stockholmer Blattes chreibt:Noch einmal haben die Engländer deutſchen nkerneymn gegen

und deutſche Angriffsluſt fühlen müſſen auf eine für ihre
natürlichen Gefühle und ihren Stolz äußerſt empfind-
lich e Weiſe. Deutſche Kriegsfahrzenge ſind zum Angriff
gegen engliſche Häfen geſchr?tten, unbekümmert um die engliſche
Herrſchgewalt zur See. Es ſcheint, als ob dieſer deutſche Vor
ſtoß bezweckte, einen Teil der engliſchen Flotte aus ihren Ver
ſtecken hervorzulocken. (W. T. B.)

Anatoliſche Städte über deutſchen Heldenmut zur See.

Konſtantinopel, 17. Dez. Osmaniſche Jn-
formationsbureau hat aus verſchiedenen Städten Ang-
toliens Telegramme erhalten, in denen Bewunderung für
den Heldenmut der deutſchen Marine in der, Schlacht bei
den Falklandsinſeln ausgedrückt wird. (W. T. B.)

Das

Zum Zuſammenbruch der geſamten
ruſſiſchen Offenſive.

o Berlin, 18. Dez. Jn ihrem Leitartikel ſagt die 3.“:
Iſt auch die ruſſiſche Offenſive völlig zuſammengebrochen,
ſo iſt das doch noch nicht das Ende. Der Ausſpruch Napo
leons: Jm Kriege iſt, ſolange noch etwas zu tun bleibt,
noch nichts getan, iſt richtig verſtanden ein treffender
Grundſatz für einen Feldherrn wie Hindenburg. Er
wird nach dieſen Worten handeln; davon iſt
alle Welt überzeugt. Unſere Feinde werden genötigt wer
den, dem Wahn oder dem Gaukelſpiel zu entſagen, als ob
die Ruſſen unaufhaltſam nach Berlin marſchieren und des
Deutſchen Reiches Untergang beſiegelt ſei.

Jm „Vorwärts“ wird der irrigen und verwirrenden
Anſicht gegenübergetreten, als ob dieſer Krieg mit
wenigen entſcheidenden Schlägen beendigt
werden könne. Die Entſcheidung bleibe abhängig von dem
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Endergebnis langwieriger, wechſelnder Rieſen-
operationen. Dann ſagt das Blatt: Auch ſollten wir
meinen, daß der derzeitige Zuſammenbruch, der mit ſo ge-
waltigen Streitkräften einſetzenden ruſſiſchen Offenſive
gegen das deutſche Gebiet ſchon ein Erfolg iſt, der ſich ſehen

verzeichniſſes nicht weniger als 58 Kartenſeiten.

Vereidigung des Fürſtbiſchofs von Breslau.

Wien, 17. Dez. Der Kaiſer hat heute vormittag den
neuernannten Fürſtbiſchof von Breslau, Dr.
Bertram vereidigt. Nach der Beeidigung empfing der
Monarch den Fürſtbiſchof in beſonderer Audienz.

Ein Ofener Großinduſtrieller F.
Ofenpeſt, 17. Dez. Der Großinduſtrielle Baron

Peter Herczog iſt heute geſtorben. (W. T. B.)
Neuer Präſident von San Domingo.

Rotterdam, 17. Dez. Zum verfaſſungsmäßigen Präſidenten
des Freiſtaates San Domingo wurde Pietro J im en Prgptt.

Neue techniſche Verwertung von Alkohol.
Petersburg, 17. Dezember. Der Finanzminiſter hat be-

deutende Mittel bewilligt für die Organiſation eines inter
nationalen Wettbewerbes zur Auffindung neuer techniſcher Ver
wendungen von Alkohol. Für Entdeckungen auf dieſem Gebiet
ſeien Preiſe bis zu 100 000 Rubel beſtimmt worden. (W. T. B.)

Weihnachts-Büchertiſch.
Andrees Handatlas. Sechſte Auflage, herausgegeben von

Dr. Ernſt Ambroſius (Verlag von Velhagen u. Klaſing in Biele-
feld und Leipzig. Die uns vorliegenden beiden Doppelliefe-
rungen 6/„7 und 8/9 enthalten außer dem Anfang des Namen-

Wir können
hier nicht auf Einzelheiten eingehen. Nur möchten wir hin-
weiſen auf die völlig neugeſtaltete mit vielen Nebenkarten be-
reicherte Karte der Südpolarländer, die prachtvolle Karte des
mittleren Schweden und Norwegen in 1:2 Mill., die vier
großen Blätter der Balkanhalbinſel. Südengland iſt ganz neu
gezeichnet, ebenſo wird die große Karte der deutſchen Schutz
gebiete in der Südſee, die leider für einige Zeit in die Hände
unſerer Feinde gefallen ſind, beſonderes Jntereſſe erregen.
Vielfache Verbeſſerungen und Bereicherungen haben auch die
übrigen Karten erfahren, wovon wir nur noch die ſchönen großen
Darſtellungen der ſchleſiſchen, ſächſiſchen und rheiniſchweſtfäli-
ſchen Jnduſtriegebiete (1: 200 0001) erwähnen wollen. Jm
gleichen Maßſtabe erſcheinen die Umgebungen von Breslau,
Dresden, Leipzig, München und London. Es wird ſicherlich
jeden Intereſſenten an guten Karten freuen, zu erfahren, daß
die Vollendung dieſes großartigen Kartenwerkes einſchließlich
des vollſtändigen Namenverzeichniſſes zum Weihnachtsfeſt ge-
ſichert iſt. Ein ſchöneres Weihnachtsgeſchenk iſt gerade in
unſerer jetzigen Zeit kaum zu denken.

Nachtrag zu den Kriegsgeſetzen vom 4. Auguſt 1914. Ent
haltend die ſeit dem 19. Auguſt bis Ende Oktober 1914 erlaſſe-
nen Bekanntmachungen des Bundesrats, betreffend: Zahlungs
verbote, Vorratserhebung, Ausländiſche Unternehmungen,
Wochſel- und Scheckfriſten, Höchſtpreiſe uſw. uſw. Textausgabe
mit Einleitung, Kernworten, erläuternden Anmerkungen und
ausführlichem Sachregiſter, herausgegeben von Geh. Juſtizrat
Univ.- Profeſſor Dr. Karl Gareis. Verlag von Emil Roth in
Gießen. Preis geheftet 40 Pfg.

Lloyd-Kursbuch der Schnellzüge im Deutſchen und
Jnternationalen Verkehr. Jnterims- Ausgabe für die Kriegs
dauer im Winterhalbjahr 1914/15. Preis 0,30 Mk. Welt- Reiſe
Verlag G. m. b. H., Berlin V.

Broſchüre „Geſetze und Verordnungen“ betreffend Höchſt
preiſe für Getreide und Kleie, das Ausmahlen des Getreides
und den Verkehr mit Brot. Preis 1 Mk. Verlag Moritz
Schäfer, Leipzig, Salomonſtraße 8.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

Die Nachrichten von dem kühnen erfolgreichen Vorſtoß
unſerer Flotte an der engliſchen Küſte und von der entſcheiden-
den Niederlage der Ruſſen in Polen haben die Börſe in freu-
digſte Stimmung verſetzt. Das Geſchäft wurde darüber natur-
gemäß vernachläſſigt. Soweit aber Umſätze zuſtande kamen,

Getreidebericht.

Berlin, 18 Dez. Die Kaufluſt für Weizen war heute
recht lebhaft un im Handel wurden ziemlich hohe Foroerunger
bewilligt. Begehr für Roggen war etwas ſchwächer. Anderer
ſeits war aber etwas mehr Ware am Markte. Hafer war in
mittleren Sorten reichlich angeboten. Mehlpreiſe wenige
verändert. Wetter regneriſch. Weigen, Roggen, Hafer Mais

geſchäftslos. (W. T. B.)
Der Verband deutſcher Linoleumfabriken m. b. H. t in

der Sitzung in Köln die Konvention für Deutſchland, die
bis Ende 1914 geſchloſſen war, verlängert. Jnfolge der
Verteuerung der Rohſtoffe und Herſtellungskoſten durch denKrieg ſind ſie Preiſe um etwa 10 Prozent erhöht worden.

Das engliſch- amerikaniſche FarahuarSyndikat, dieſer Ko
loß auf tönernen Füßen, der außer dem Bahnnetz des braſi-
lianiſchen Staates Rio Grande de Sul und der Sao Paolo Rio
GrandeBahn noch eine ganze Reihe ſüdamerikaniſcher Bahnen
unter ſeine Botsmäßigkeit gebracht hat, iſt in Konkurs ge
raten. Die Paſſiven ſollen ſich nach einer Meldung der „B. 3.
am Mittag“ auf 150 Mill. Dollar belaufen, während die Be
ſtände auf 360 000 Kontos (ein Konto etwa 1000 M.) geſchätzt
werden. Von dem Zuſammenbruch werden neben engliſchen auch
franzöſiſche Kapitaliſtenkreiſe ſtärker betroffen.
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T Verantwortlich:für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder cen die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
zu richten.

Guen Probe-Vezug für 1 M. wonach

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretend e
Leſer erhalten die Halle
ſche Zeitung bis zum letztenDezember koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt-
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Beſtellſchein.

Name

Stand:

Ort
Wohnung:

für den Monat Januar 1915 1. Vierteljahr 1915.
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n r war darin eine ſehr feſte Stimmung zu erkennen. Namentlich Mark un Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.
profitierten hiervon deutſche Staatsanleihen und 4prozentige

Vertagung der heſſiſchen Kammern. Dre ſ vo die W eng e ſtiegen den 19Di Sonſt zeigte ſich noch Nachfrage na he miſchen ertren un reDarmſtadt, 17. Dez. Die Kammern haben ſich heute en Bevorgughen Sie onneieattien. Der Pandel e a Wokughne
nach Erledigung der vorliegenden Geſetzentwürfe auf unbe ländiſchen Noten war gering. Geldſätze waren unverändert.
ſtimmte Zeit vertagt.
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Halbblut.
Roman von Hans Osman.

Eva errötete glücklich. Bald ſollte ein kleiner Erden
bürger ihr Glück vollkommen machen ein neues Reis
auf dem alten Heimatsboden, den ſie und Jochen in harter
Arbeit wieder zu ſicherem, feſtem Beſitze gemacht hatten.
Sie dachte daran, wie anders es hätte kommen können.
Wenn Nelly damals nicht Jochen mit Johnny Trettin ver-
raten hätte, ſo würde die Couſine heute längſt an ihrer
Stelle ſein, und dann

Und plötzlich ſtieg Johnny Trettins Geſtalt wie ein
drohender Schatten vor ihr auf. Hier in dieſem Zimmer,
an dem Tage, als ihr Glück begonnen hatte, war er ge-
ſtorben an gebrochenem Herzen um ihretwillen. Und
ſie ſaß heute hier in ihrem Glück. Würde ſie nicht doch ein
mal geſtraft werden?

Der trübe Gedanke ließ ſie fortan nicht mehr los. Er
wob einen grauen Schleier um ihr Gemüt, und ſie litt
ſchwer unter den trüben Ahnungen, die ſie erfüllten.

Jochen merkte es erſt kurz vor Weihnachten. Er ſprach
eines Abends, als ſie bei der traulichen Lampe ſaßen, da-
von, daß ſie im nächſten Jahre nicht mehr allein ſein wür-
den, daß dann der kleine Hans Achim hier mit ihnen zu-
ſammenſitzen würde. Da war ſie in Tränen ausgebrochen
und hatte ihm ihr Herz ausgeſchüttet.

Vergeblich hatte er verſucht, ihr ihren Kummer auszu-
reden, ſie war immer und immer wieder zu ihrer fixen Jdee
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zurückgekommen, daß ſie beſtraft werden würde,
weil ſie ſchuld an Johnnys Tode ſei. Und nun
litt auch Jochen unter dem finſteren Schatten, der ſich
in ſein glückliches Haus eingeſchlichen hatte. Bis über das
Grab hinaus verfolgte ihn der andere und zerſtörte ihm
ſein Lebensglück.

So wurden es traurige Weihnachten, die die beiden
zum erſten Male allein verlebten.

Und dann erfuhr Jochen noch einen großen, perſön-
lichen Schmerz: ſein beſter Freund, ſein liebſter Kamerad,
auf deſſen baldige Heimkehr er mit Sehnſucht gewartet
hatte, der Major Dominik, war auf dem Wege in die
Heimat vom Tode dahingerafft worden. Das warme,
fröhliche Soldatenherz hatte für immer aufgehört. zu
ſchlagen, die feſten, ſtarken Hände, die das Schwert ſo
ehrenvoll für Kaiſer und Reich in Neudeutſchland geführt
hatten, waren ſtarr und kalt, die blauen Augen, die ſo gütig
blichen konnten, hatten ſich auf ewig geſchloſſen!

Hans Dominik war tot das ganze koloniale Deutſch
land trauerte bei dieſer Kunde und mit ihm Jochen Evers-
dorff, der Freund des Dahingegangenen. Er hatte gehofft,
daß das unverwüſtliche Leben, das von Dominik ausging,
erfriſchend auf Eva wirken würde, er hatte mit Freuden der
Zeit entgegengeſehen, wo der Freund hier in ſeinem Heim
weilen würde, und nun blieb ihm nur noch das eine übrig

ihn zu der letzten Heimſtätte zu begleiten!
Wenige Tage, nachdem Jochen die Nachricht von

Dominiks Tode geleſen hatte, lief in Evershagen endlich
eine freudige Nachricht ein: ein Brief von Hans, in dem er
ankündigte, daß er. gleichzeitig mit den ſterblichen Ueber-
reſten des Majors heimkehren würde. Er war mit ihm
zuſammen auf der Heimreiſe geweſen und ſollte nun ſeinen
Sarg nach Berlin zur feierlichen Beiſetzung überführen.

Jochen hatte ſchon daran gedacht, zu dieſem Tage auch
nach Berlin hinüber zu fahren aber er hatte mit Rückſicht
auf Evas trübe Stimmung nicht davon geſprochen. Er
wollte ſie in dieſer Zeit nicht allein laſſen. Nun drängte ſie
ihn ſelbſt dazu, dem Bruder und Schwager entgegenzu-
fahren und ihn dann gleich nach Evershagen mitzubringen.

„Bleibt nicht zu lange, mein Jochen,“ ſagte ſie traurig
lächelnd, als ſie ſich von ihm verabſchiedete. „Jch habe heute
nächt wieder von dem ſchrecklichen Tage damals geträumt.
Jch habe ſo eine dunkle Ahnung, als ob in den nächſten
Tagen irgend etwas paſſieren muß, was mit ihm in Zu-
ſammenhang ſteht.“

Jochen fuhr in trüber Stimmung durch den winter-
lichen Wald. Wie glücklich hätte er mit Eva leben können,
wenn nicht dieſer Schatten auf ſeiner Ehe gelegen hätte.
Und würde er jemals weichen? Der Gedanke, daß Johnny
um ihretwillen an gebrochenem Herzen geſtorben ſei, ließ
ſich Eva eben nicht ausreden. Jhre empfindſame Seele
würde ihr Leben lang darunter leiden. Und die Zukunft,
die er vor ſich liegen ſah, war ebenſo grau und düſter wie
der trübe Januartag, der um die Heide ſeine grauen

Schleier wob. SEr kam in Berlin gekade noch rechtzeitig an, um vom
Stettiner Bahnhofe raſch nach dem ſtillen, alten Schöne-
berger Friedhofe zu fahren, auf dem das Erdenwallen
ſeines Kriegsgefährten ſein letztes Ziel finden ſollte.

Vor der kleinen Leichenhalle fand er bereits eine große
Anzahl von Offizieren aller Waffengattungen vor. Das
Offizierkorps des alten Kolonialregiments, die 12er Grena-
diere aus Frankfurt a. O., waren vollzählig erſchienen, um
von ihrem berühmten Kameraden Abſchied zu nehmen,

ebenſo die 64er. denen er auch vorübergehend angehört

hatte; aber auch ſonſt war faſt die ganze Armee vertreten,
denn überall hatte der Dahingegangene liebe Freunde und
treue Kameraden gehabt. Und dann waren alle die
Männer gekommen, deren Namen mit goldenen Lettern in
die Tafeln unſerer jungen Kolonialgeſchichte eingetragen
ſind: Puttkamer, ſein alter Gouverneur, Rochus Schmidt,
Eſtorff der alte Römer-, Francke, der Held von Oka
hanja, Volkmann, Ramſay, Meiſter, Lindequiſt kriegs-
gewohnte Männer, die gar oft dem Tode ins Auge geſehen
hatten. Und doch wurde heute manch einem das Auge
feucht, als die drei Salven über die offene Gruft hinrollten.

Jochen hatte hier und da einen alten Kameraden ſtumm
begrüßt, zu lauter Wiederſehensfreude war es keinem zu
mute. Der Adjutant der Schutztruppem hatte ihm geſagt,
daß er und Hans die Ordenskiſſen tragen würden, ſo
mußte Jochen bis zum Schluß der Trauerparade warten,
ehe er den Heimgekehrten begrüßen konnte. P

Und als dann alles vorüber war, trat ein braun
gebrannter Schutztruppenoffizier auf ihn zu. Jochen hätte
im erſten Moment faſt den übermütigen, leichtlebigen Hans
in ihm nicht wiedererkannt, das Leben da draußen hatte ihn
zu einem ganzen Mann gemacht.

„Jochen“ „Hans, mein lieber Junge“ Und die
naugierigen Schöneberger Zuſchauer auf der Kolonnen-
ſtraße hatten das Schauſpiel, daß der elegante Herr im
Gehpelz und der Schutztruppenoffizier ſich auf offener
Straße umarmten.
Hans Eversdorff war mit ganzem Herzen dabei, noch

e mit ſeinem Schwager in die alte Heimat zurückzu-

ehren. g„Komm, wir fahren raſch in den „Prinzen“, ich ziehe
mir da Zivil an, und dann bekommen wir gerade noch den
DreiUhrZug eſſen können wir ja im eiſewagen.“.

Unterwegs, im Auto, erzählte er Jochen, daß er ſich
oben, in den Makkaſümpfen, am Nijong, ein ſchweres
Schwarzwaſſerfieber geholt hatte, und daß er deshalb noch
2 per ſeiner erſten Dienſtperiode heimgeſandt wor-

ei.
„Es iſt eine tolle Gegend da oben, aber wir haben den

Makkaken die Luſt am Menſchenfleiſch gründlich verſalzen.
Dominik hat noch ein letztes Mal reinen Tiſch gemacht.
Ob's den Preis wert iſt, den die Kolonie dafür bezahlen
mußte? Wenn man ihm während ſeines letzten Urlaubs
mehr Zeit gegönnt hätte, ſich zu erholen, lebte er vielleicht

r chen ſie über den Dahnd dann ſprachen ſie ü ingegangenen.
Fortſetzung folgt.
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